
  Ministerium des Auswärtigen  
Ritterstraße 16 und 18

Vom Ministerium des Äußeren hat 
sich nur der östliche Flügel erhalten, 
heute Ritterstraße 16 und 18. Das 
Ministerium stand am 2. März 1848, 
nachdem eine Menschenmenge vor 
dem Ständehaus Reformen gefordert 
hatte, im Fokus der Öffentlichkeit. 
Das Gebäude brannte fast komplett 
aus, vermutlich wegen Brandstiftung. Der Vorfall bot der Obrigkeit einen 
willkommenen Anlass zu verstärktem polizeilichen Eingreifen und der 
Aufstellung von Bürgerwehren.

Mit dem Gesetz vom 17. März wurde in Karlsruhe die Bürgerwehr für jeden 
männlichen Erwachsenen bis 55 Jahren verpflichtend. Da aber nur Wenige 
dieser Pflicht nachkamen, traten fast nur überzeugte Antidemokraten in 
die Bürgerwehr ein. So entwickelte sich die Karlsruher Bürgerwehr zu einer 
repressiven Truppe gegen die Revolution.

Im Gegensatz zu fast allen Bürgerwehren Badens wurde die Karlsruher 
Bürgerwehr 1849 nicht durch die preußischen Besatzer aufgelöst.

       Marktplatz mit Rathaus
Im Jahr 1849 war der Marktplatz ein zentraler 
Ort der revolutionären Geschehnisse. Nach der 
Flucht des Großherzogs hielt Lorenz Brentano, 
der an der Spitze der provisorischen Regierung 
stand, am 14. Mai 1849 beim feierlichen Einzug 
des Landesausschusses der Volksvereine vom 
Rathausbalkon eine Rede und rief dabei eine 

neue revolutionäre Bürgerwehr ins Leben. Am 17. Juni sammelten sich 
die vor den preußischen Truppen nach Baden geflüchteten pfälzischen 
Freischaren bei ihrer Ankunft in Karlsruhe auf dem Marktplatz. Da die 
Regierung Brentano im Rathaus tagte, fanden sich hier regelmäßig 
Revolutionär*innen ein. So auch als Gustav Struve mit Waffengewalt auf 
dem Marktplatz ein entschlosseneres Vorgehen der Regierung Brentano 
erpressen wollte.

Viele Revolutionäre kehrten unfreiwillig nach der Niederlage wieder an 
den Marktplatz zurück, da die preußische Militärverwaltung zahlreiche 
Revolutionäre im Rathausturm inhaftieren ließ.

7

 Fasanengarten
Im Angesicht der gescheiterten Deutschen 
Nationalversammlung (Paulskirchenversammlung) 
meuterten am 13. Mai 1849 in Karlsruhe die 
kasernierten Soldaten.

In der folgenden Nacht entschloss sich der 
Großherzog mit seiner Familie zur Flucht. Sie 
nahmen eine Route über den Fasanengarten 

8

       Preußendenkmal  
Alter Friedhof

Das Preußendenkmal auf dem Alten Friedhof 
wurde 1852 auf Wunsch des damaligen 
preußischen Königs Friedrich Wilhelm IV. 
errichtet. Weder der badische Großherzog 
noch die Stadtverwaltung hatten dagegen 
etwas einzuwenden. Am dritten Jahrestag der 

Kapitulation der Festung Rastatt, und damit dem Ende der Revolution, 
wurde das Siegerdenkmal mit den eingemeißelten Namen der 
137 gefallenen preußischen Soldaten feierlich eingeweiht. Ursprünglich 
zierte das Sandsteinbauwerk noch die Figur des Erzengels Michael, der 
den Drachen tötet – eine eindeutige Allegorie für den Sieg des Guten 
(Preußen) gegen das Böse (die Revolution). Das monumentale Bauwerk 
sollte die Größe und göttlich begründete Macht Preußens demonstrieren. 
Heute steht nur noch der bereits stark verwitterte Sandsteinbau.
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Stadtmuseum im Prinz-Max-Palais
Karlstraße 10, 76133 Karlsruhe
Telefon:  0721 133-4234/-4231
E-Mail:  stadtmuseum@kultur.karlsruhe.de

Öffnungszeiten
Dienstag und Freitag  10 bis 18 Uhr
Donnerstag  10 bis 19 Uhr
Samstag  14 bis 18 Uhr
Sonntag  11 bis 18 Uhr

Erreichbarkeit mit den öffentlichen Verkehrsmitteln: 
Haltestelle Europaplatz / Postgalerie

Aktuelle Informationen zum Museum finden Sie  
unter www.karlsruhe.de/stadtmuseum

  Zeughaus 
Otto-Ammann-Platz 9

Das Zeughaus wurde 1777 bis 
1779 errichtet und 1804 erweitert. 
Nachdem es 1944 ausgebrannt 
war, wurde es in den 1950er-
Jahren mit verändertem Inneren 
wiederaufgebaut und ist heute denkmalgeschützt.

1848/49 lagerten dort Waffen und Ausrüstung der Karlsruher Polizei,  
der Bürgerwehr und teilweise des badischen Militärs. Nicht verwunderlich 
also, dass beim Ausbruch der Revolte in der Infanteriekaserne am 
13. Mai 1849 das Zeughaus der Zielort der Soldaten war. Allerdings 
verteidigte die Karlsruher Bürgerwehr das Gebäude mit Waffengewalt.  
Es kam zu Schusswechseln und letztendlich gelang es der Bürgerwehr  
den Angriff der Revolutionäre abzuwehren. 

weiter geht's!
In der nächsten Ausgabe  
„STADTGESCHICHTE TO GO“  
gehen Sie der Revolution 1848/49  
in Durlach auf die Spur.

Bis dahin können Sie die Routen  
„Die Nähmaschinenfabrik Gritzner“  
und „Jüdisches Leben und Orte  
der Erinnerung in Karlsruhe“ erkunden.  
Die Flyer erhalten Sie gedruckt in unseren  
Häusern oder digital auf unserer Webseite 
stadtgeschichte.karlsruhe.de/stadtgeschichte-to-go

Tiefer Eintauchen . . .
Weitere Informationen zur Revolution 1848/49 finden  
Sie auf unserer Webseite unter: 
stadtgeschichte.karlsruhe.de/revolution1848/49

7 Kunst 

Ein wichtiger Teil des äußeren Erscheinungsbild der RaumFabrik Durlach ist das „Freilichtmuseum“ mit Werken zeitgenössischer 

Kunst, die auf dem ehemaligen Fabrikgelände zum Entdecken einladen: Über 20 Skulpturen wie etwa die Plastik „Turm V/I“ des 

Ettlinger Bildhauers Werner Pokorny und großformatige Bilder der Künstlervereinigung PLAKAT WAND KUNST e.V. machen das Areal 

zu einem kreativen Arbeits- und Verweilort. 

8 Amalienbad

An dieser Stelle befand sich das 1814 gegründete Amalienbad, eine Badeanstalt, die diesen Namen nach einem Besuch der 

verwitweten Markgräfi n Amalie erhielt. Direkt an die Einrichtung angeschlossen war ein beliebtes Ausfl ugslokal mit idyllischem 

Biergarten. Das Amalienbad blieb bestehen, während sich die Firma Gritzner ringsherum stetig ausdehnte. Nach einem 

Brand 1925 wurden Bad und Lokal abgerissen. Gritzner übernahm schließlich auch dieses Gelände und gliederte es in das 

Firmenareal ein.

9 Pfi nzgaumuseum

Die Dauerausstellung des Pfi nzgaumuseums in der Durlacher Karlsburg zeigt zahlreiche Nähmaschinen der Marke Gritzner. 

Eine Besonderheit der Firma war die Produktion von Nähmaschinenmöbeln, die bereits ab 1881 in der eigenen Schreinerei 

gefertigt wurden. In diese modischen Schränkchen konnten die Nähmaschinen bei Nichtgebrauch versenkt und damit 

optisch kaschiert werden. Gritzner stellte ab 1897 auch Fahrräder her, um Absatzschwankungen auszugleichen: Während 

sich Nähmaschinen am besten im Herbst und Winter verkauften, stieg der Absatz von Fahrrädern hingegen in den Frühlings- 

und Sommermonaten.

6 Amalienbadstraße 

Anfang des 20. Jahrhunderts dehnte sich das Gelände der Firma Gritzner immer weiter aus. Es entstanden nun auch neue Fabrikbauten 

östlich der Amalienbadstraße (vormals Amalienstraße). Zwei Übergänge verbanden die Gebäude auf den beiden Straßenseiten. In der 

Mitte des hinteren Übergangs befand sich eine weithin sichtbare Uhr. Sie verwies auf die Einteilung des Tages in Stunden und Minuten, 

die im Zuge der Industrialisierung an Bedeutung gewonnen hatte: Arbeiterinnen und Arbeiter wurden nun nach ihren abgeleisteten 

Stunden entlohnt. Es galt dabei die Uhr des Arbeitgebers. Die Übergänge wurden inzwischen abgerissen. Der vordere Übergang nahe 

der Auer Straße blieb in Form einer leicht versetzten, modernen Glaskonstruktion erhalten. 

Pfi nzgaumuseum in der Karlsburg Durlach

Telefon: 0721 133-4217, -4231

Fax: 0721 133-4299
E-Mail: pfi nzgaumuseum@kultur.karlsruhe.de

Öffnungszeiten:
Mittwoch   10 bis 18 Uhr

Samstag   14 bis 18 Uhr

Sonntag   11 bis 18 Uhr

Erreichbarkeit mit den öffentlichen Verkehrsmitteln:

Haltestelle Schlossplatz

Der Eintritt in die Dauerausstellung ist frei. Aktuelle Informationen zum 

Museum und den aktuellen Corona-Schutzmaßnahmen beim Museums-

besuch fi nden Sie unter

www.karlsruhe.de/pfi nzgaumuseum

Sie fi nden uns auch auf       Facebook unter: 

Stadtarchiv & Historische Museen Karlsruhe

© Stadt Karlsruhe | Layout: Setzer | Karte: Liegenschaftsamt – Karten,Grafik und 3D | Fotos: Stadtarchiv
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10 Gritznersche Villa

Auf dem Grundstück mit der heutigen Adresse Auf dem Schlössle 1 errichtete der Durlacher Baumeister Thomas Lefèbvre 

nach dem großen Brand von 1689 ein Gartenschlösschen. Nach diversen Besitzerwechseln (darunter auch der spätere 

Markgraf Karl Wilhelm) erwarb Maximilian Carl Gritzner 1874 das Anwesen und erbaute hier eine eindrucksvolle Villa. 

Damit begründete er in Durlach eine neue Tradition: Der Firmeninhaber wohnte nicht länger auf dem Gelände seiner Firma, 

sondern in einer bevorzugten Wohngegend. Die Gritznersche Villa wurde 1957 abgerissen.  

Die Nähmaschinenfabrik 

Gritzner

Stadt Karlsruhe
Kulturamt
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Hoffstraße 1

„Stolpersteine“ heißt das 1996 ins Leben gerufene Projekt des Kölner Künstlers Gunter Demnig (*1947) zur Erinnerung 
an die Opfer des Nationalsozialismus in Deutschland und Europa. Vor den letzten bekannten Wohnorten vermerken in den 
Boden eingelassene Steine mit Messingplatten die Namen der Opfer, ihre Geburtsdaten und ihr weiteres Schicksal. Die beiden 
Stolpersteine in der Hoffstraße 1 sind 2005 die ersten, die in der Stadt Karlsruhe installiert wurden. Sie erinnern an die ehemaligen 
Bewohnerinnen dieses Hauses, Gertrud Herrmann und Helene Mainzer, die von hier aus 1940 nach Gurs deportiert wurden.   
Ihre Namen finden sich auch im Gedenkbuch für die Karlsruher Juden, digital einsehbar unter http:\\gedenkbuch.informedia.de.

 

Engländerplatz (Moltkestraße 12, hinter Mensa Moltkestraße)Hier auf dem Engländerplatz trug der Karlsruher Fußballverein 1891 e. V. (KFV) bis 1905 seine Fußballspiele aus. Ein 
herausragender Spieler des Vereins war Julius Hirsch. Als Schüler trat er 1902 in den KFV ein und wurde mit ihm 1910 
Deutscher Meister. Neben Gottfried Fuchs war Julius Hirsch zudem einer von nur zwei Spielern jüdischen Glaubens im Kader 
der Deutschen Fußballnationalmannschaft. Der zunehmende Antisemitismus im nationalsozialistischen Deutschland führte zu 
vermehrten Vereinsausschlüssen jüdischer Mitglieder. Julius Hirsch kam dem mit einem freiwilligen Austritt aus dem KFV  
1933 zuvor. Der Deportation nach Gurs entging er durch die christliche Konfession seiner Ehefrau, von der er sich jedoch  
1942 zu ihrem Schutz scheiden ließ. Im folgenden Jahr wurde Julius Hirsch nach Auschwitz deportiert und dort ermordet.

Haltestelle Haus Bethlehem (Ecke Friedrich-Naumann-Straße/Sengestraße) Im Auftrag der Stadt Karlsruhe erhielt die Haltestelle Haus Bethlehem 2017 eine Neugestaltung durch Graffiti-Künstler. 
Neben Stadtmotiven wurden auch bedeutende Karlsruher Persönlichkeiten auf die Wände gebannt. Unter ihnen ist die 1880 
in Karlsruhe geborene Rahel Straus, geborene Goitein. Sie ist ein herausragendes Beispiel für die beginnende Emanzipation 
der Frauen, die sich zum Ende des 19. Jahrhunderts nicht länger auf die Rolle der Ehefrau und Mutter reduzieren lassen 
wollten. Nach dem Abitur am ersten deutschen Mädchen-Gymnasium, dem heutigen Lessing-Gymnasium, wurde Rahel 
Straus entgegen aller männlicher Widerstände die erste Medizinstudentin Heidelbergs und sogar Deutschlands. 1908 
eröffnete sie eine erfolgreiche Praxis in München, wurde Mutter von fünf Kindern und engagierte Frauenrechtlerin.  
Dem zunehmenden Antisemitismus nach der Machtergreifung Hitlers 1933 entzog sich Rahel Straus durch die Emigration 
nach Palästina. Auch hier verschrieb sie sich bis zum ihrem Tod 1963 der Frauenbewegung.

Karlstraße 9–11
Den prachtvollen Jugendstilbau aus dem Jahr 1901 schuf das Karlsruher Baubüro Curjel & Moser, das die beiden Architekten  
Robert Curjel (1859–1925) und Karl Moser (1860–1936) 1888 gegründet hatten. Das Gebäude war bis 1939 Sitz des Bankhauses  
Veit L. Homburger und gehörte der gleichnamigen Familie Homburger – eine der ältesten in Karlsruhe ansässigen jüdischen Familien. 
Wie viele jüdische Unternehmen litt auch das Bankhaus unter dem Aufruf der Nationalsozialisten zum Boykott jüdischer Geschäfte.  
In der Reichspogromnacht wurden die Geschäftsräume verwüstet, die Direktoren Dr. Paul Homburger und Dr. Viktor Homburger mussten 

das Traditionsbankhaus 1939 liquidieren, das von der Badischen Kommunalen Landesbank „arisiert“ wurde. Die beiden wurden mit 
weiteren Familienmitgliedern 1940 nach Gurs deportiert, von wo aus ihnen noch die Auswanderung gelang. 

Stadtmuseum im Prinz-Max-PalaisKarlstraße 10
76133 Karlsruhe

Anfahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln: Haltestelle Europaplatz

Telefon: 0721 133-4234/-4231
E-Mail: stadtmuseum@kultur.karlsruhe.de

Öffnungszeiten
Dienstag und Freitag   10 bis 18 UhrDonnerstag  10 bis 19 UhrSamstag   14 bis 18 UhrSonntag   11 bis 18 Uhr

Der Eintritt in die Ausstellung ist frei. Aktuelle Informationen zur Ausstellung, zu den Begleitveranstaltungen sowie zu den aktuellen Corona-Schutzmaßnahmen beim Museumsbesuch finden Sie unter 
www.karlsruhe.de/stadtmuseum

© Stadt Karlsruhe | Layout: Setzer | Karte: Liegenschaftsamt – Karten,Grafik und 3D | Fotos: Stadtarchiv 
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Jüdisches Leben     und Orte der Erinnerung   in Karlsruhe
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Revolution 1848/49  
in Karlsruhe

Stadt Karlsruhe
Kulturamt

durch den Hardtwald, da es am Durlacher Tor Straßenkämpfe gab. 
Die Familie floh ins Elsass und danach nach Koblenz. Dass gerade 
im regierungstreuen Karlsruhe der Großherzog zur Flucht gezwungen 
wurde, wirkte auf die bereits geschlagen scheinende Revolution wie ein 
Aufbruchssignal. 

Auch wenn Preußen die badische Revolution in der Folge nieder-
schlagen sollte, ging die Flucht des Großherzogs in die Annalen der 
Revolutionsjahre ein.

www.facebook.com/ 
karlsruhe.stadtgeschichte

www.instagram.com/ 
stadtarchiv.historischemuseen



  Promenadenhaus   
Kaiserallee 13

Das Promenadenhaus in der heutigen 
Kaiserallee 13 lag 1848 noch außerhalb  
der Stadttore Karlsruhes. Das beliebte 
Lokal diente dem Karlsruher Arbeiter-
verein, der zu diesem Zeitpunkt fast nur aus Arbeitern der Keßlerschen 
Maschinenfabrik bestand, als Versammlungsort. Angeblich 800 Arbeiter 
verfassten hier am 2. April 1848 einen offenen Brief an das Frankfurter 
Vorparlament mit der Forderung nach der sofortigen Proklamation der 
Republik sowie nach „Bildung und Wohlstand für alle“. Auch wenn die 
Zahl von 800 Arbeitern vermutlich übertrieben ist, zeigt es doch, dass 
sich die Karlsruher Gesellschaft im Zuge des Vormärz und der Revolution 
politisiert hatte. 

Das von Friedrich Weinbrenner erbaute Gebäude steht heute unter 
Denkmalschutz.

       Ständehaus  
Ständehausstraße 2

Das Ständehaus war der erste deutsche 
Parlamentsneubau. Es beherbergte von 1822 
bis 1933 das badische Parlament. Bei seiner 
Fertigstellung 1822 hatte Baden die wohl 
liberalste Verfassung aller deutschen Staaten. 

Knapp eine Woche nachdem der „Landes­
ausschuss der Volksvereine“ in Baden an 
die Macht gekommen war, wurden am 
20. Mai 1849 beide Kammern aufgelöst 

und direkte Wahlen angekündigt. Die neugewählte „Konstituierende 
Versammlung“ trat am 11. Juni erstmals feierlich im Ständehaus zusammen 
und tagte bis zum Ende der Revolution zwölfmal. Das Ständehaus wurde 
im Zweiten Weltkrieg schwer beschädigt, 1961 abgerissen und 1993 als 
Neues Ständehaus neu errichtet. Dort ist heute in der Erinnerungsstätte 
Ständehaus eine Ausstellung zur badischen Parlaments- und Demokratie-
geschichte zu sehen.

  Infanteriekaserne  
am Europaplatz

Die Karlsruher Infanteriekaserne 
befand sich 1848/49 am heutigen 
Europaplatz und wurde erst 1900 
durch das Reichspost-Telegrafen-
gebäude (heute Postgalerie) ersetzt. 

Sie spielte in der Reichsverfassungs-
kampagne eine wichtige Rolle. Dabei handelte es sich um Aufstände gegen  
den Versuch der Obrigkeiten, die Errungenschaften der Revolution zu revidieren.  

Das Großherzogtum Baden war ein Zentrum der deutschen Revolutionen von 
1848/49. Im Vergleich zu den anderen deutschen Staaten war die badische 
Verfassung bereits recht liberal und mit der Ständeversammlung hatte Baden 
ein Parlament. Dementsprechend gingen die revolutionären Vorstellungen 
teilweise weit über die Forderungen andernorts hinaus. Der südwestdeutsche 
Staat wurde zu einer Hochburg der Radikaldemokrat*innen, die einen 
deutschen Staat ohne Fürstenherrschaft anstrebten.

Wichtige revolutionäre Ereignisse waren der Heckeraufstand im April 1848, 
der Struve-Putsch im September 1848 und die Reichsverfassungskampagne 
ab Mai 1849. In den bürgerkriegsähnlichen Zuständen des Mai 1849 floh 
Großherzog Leopold mit seiner Familie aus Baden und in Karlsruhe wurde 
unter Lorenz Brentano eine provisorische, demokratische Regierung gebildet. 
Doch auch deren Geschichte endete im Juli 1849, als die letzten revolutionären 
Erhebungen in Baden durch preußische Bundestruppen zerschlagen wurden.

Die Residenzstadt Karlsruhe war wirtschaftlich und politisch auf den Fürstenhof 
ausgerichtet. Daher fielen die revolutionären Bestrebungen hier gemäßigter aus 
als im Rest des Großherzogtums. 

Dennoch war auch die Fächerstadt Schauplatz vieler Ereignisse, die über die  
Region hinaus bedeutsam waren. Schließlich war Karlsruhe Sitz des badischen  
Parlaments, Schauplatz politischer Ränkespiele und eine der letzten revolutionären 
Bastionen in ganz Deutschland. 

Zum 175-jährigen Jubiläum der Revolution möchte das Stadtmuseum an die 
Ereignisse der Jahre 1848/49 erinnern. Mit diesem „STADTGESCHICHTE TO GO!“-
Angebot haben Sie die Möglichkeit, bei einem Spaziergang durch die Karlsruher 
Innenstadt Orte der Revolution zu besuchen und die Geschichten hinter diesen 
zu erfahren. Gehen Sie mit uns auf eine Zeitreise und erfahren Sie mehr über 
den Kampf für Freiheit in der Fächerstadt. 

Kurz gefasst
Routenlänge: 10 Stationen auf 4,3 km  
Dauer: circa 75 Minuten 
Start: Nahe der ÖPNV-Haltestelle Mühlburger Tor

Tipp: QR-Code scannen und die Route mit  
Google Maps auf dem Handy erlaufen. 

  Pariser Hof  
Kaiserstraße 179

Die Gaststätte Pariser Hof lag in der Langen 
Straße (heute Kaiserstraße) 179. Von der 
damaligen Baustruktur ist durch Zerstörungen  
im Zweiten Weltkrieg heute nichts mehr erhalten.  
1848/49 war der Pariser Hof einer der wichtigsten 
Treffpunkte für Revolutionär*innen in Karlsruhe.

Hier erfuhr der bekannte Revolutionär 
Friedrich Hecker vom Ausbruch der Revolution 
in Paris im Februar 1848, und der Revolutionär 
Gustav Struve hielt hier mehrfach Quartier. Zur Zeit des badischen Aufstands 
1849 traf sich hier mehrfach die provisorische Regierung unter ihrem 
Präsidenten Lorenz Brentano, unter anderem mit der Durlacher Revolutionärin 
Henriette Obermüller. 

Als der junge Adjutant Friedrich Engels 1849 als Teil der pfälzischen 
Revolutionstruppen über den Rhein nach Karlsruhe zog, trafen er und 
die anderen Kommandanten der Pfalz sich hier mit dem badischen 
Landesausschuss zum Essen. Zu guter Letzt wurde in dieser Gaststätte 
auch der bekannte Revolutionär Georg Böhning festgenommen, bevor er 
nach Ende der Revolution in Rastatt standrechtlich erschossen wurde. 

Revolution 1848/49  
in Karlsruhe

Am 13. Mai 1849 revoltierte die Besatzung der Infanteriekaserne gegen die  
„Reaktion“. Die meuternden Soldaten zogen durch die heutige Kaiserstraße, 
befreiten Gefangene aus dem Rathausturm und marschierten zum Zeughaus.

Die Reichsverfassungskampagne war das letzte Aufbäumen der deutschen 
Revolution.

       Kaiserplatz 
Der Kaiserplatz mit dem 1889 errichteten 
Denkmal für Kaiser Wilhelm I. ist ein wichtiger 
Gedenkort der Revolution.

Als junger Prinz von Preußen war Wilhelm 
1848/49 einer der hartnäckigsten Widersacher 
der Revolution. Der als „Kartätschenprinz“ 
betitelte Hohenzoller kam 1849 als preußischer 
Heerführer Großherzog Leopold zu Hilfe und 
beendete mit preußischen und verbündeten 

Bundestruppen die badische Revolution. Dazu gehörte auch ein kompromiss-
loser Umgang mit den revolutionären Führern, von denen viele standrechtlich 
erschossen wurden. 

Mittlerweile wird aber auch den Opfern Wilhelms am Kaiserplatz gedacht. 
1998 ergänzten Schüler*innen des Durlacher Markgrafengymnasiums 
das Denkmal vorübergehend mit Sichtbarrikaden mit den Namen der 
27 hingerichteten Revolutionäre. Seit 2002 erinnern 27 Granit platten, die 
östlich des Denkmals in die Rasenfläche der Grünanlage eingelegt sind, 
an die Hingerichteten. 
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